
8 F. Blumentritt: Die Negritos der Philippinen.

(vergl. die Einleitung zn Peterm. Mitth. Ergzhft. 67) auf
Mindanao, wenigstens im östlichen Z Theile der Insel, in
zu geringer Kopfzahl erschienen, um unter den Negritos so
gründlich aufzuräumen, wie dies auf Luzän geschehen ist.
Es fehlte auch hier der Druck, den auf Luzän die landenden
„Indier" der zweiten Periode auf die Kopfjägerstümme
ausgeübt haben, ein Druck, welcher wie eine Welle nach
dem Inneren sich fortpflanzte und die Negritoclans in die
kleinen Horden zersplitterte, denen wir dort begegnen.

Noch etwas ist auffallend: während früher die Negritos
nur als Jäger auftraten und nur hier und da auch der
Bebauung des Bodens sich widmeten, während ferner noch
vor zwanzig Jahren Professor C. Semper dem philippi
nischen Clerus vorwerfen konnte, er kümmere sich nicht um
die Bekehrung und Civilisirnng dieser Nasse, treten heute
ganz entgegengesetzte Zustände zn Tage. Die spanische

Negrito von Cagayan (Luzän).
Das mehr gelockte als wellige Haar läßt auf Beimischung

malaischeu Blutes schließen.

Annahme des Christenthums in den Jndiern aufgehen
werden ; denn die Zersplitterung, in welcher die Negritos
sich auf Luzän und in den Bisayern prüfentiren, raubt
ihnen jede Aussicht auf eine nationale Sonderexistenz, so
bald sie einmal aus ihren Waldschlnpfwinkeln in die Ebene
Herabsteigen und die christliche Religion annehmen. Selbst
dort, wo sie in größerer Anzahl und in kompakteren Massen
anzutreffen sind, wie in Mindanao, sind doch auch die
Tage ihrer Existenz gezählt, denn die Jesuitenmissionare
suchen dort die Eigenart der verschiedenen Stämme dadurch
zu verwischen, daß in jeder neuen Niederlassung christlicher

x ) Es ist möglich, daß auch in den Gebirgen, welche die
südliche Wasserscheide des Rio Grande de Mindanao bilden,
Negritos vorhanden sind.

Geistlichkeit ist bemüht, jene einst von ihr aufgegebenen
Söhne der Wildniß mit den Segnungen des Christen
thums und seiner Civilisation bekannt zu machen und diese
Bemühungen weisen im Verhältniß zu der dazu verwendeten
Zeit bereits ansehnliche Resultate auf; in Bataan, Tar-
lac, Pampanga rc. giebt es bereits kleine Niederlassungen
von Negritos, welche zwar nicht alle sich zur Taufe be
quemten, dagegen aber den Acker ebenso gut, wie der taga-
lische Bauer bestellen. Bereits haben in den Küstenplätzen
der Provinz Bataan Negritos, Männer wie Weiber, wenn
auch vorläufig nur vereinzelt, Stellen als Diener, Tage
löhner rc. angenommen, und damit auch die Tracht der
„Indier", d. h. der christlichen Malaien des Philippinen-
Archipels acccptirt. So ist denn anzunehmen, daß diese
Ureingeborenen jener Inselgruppe zunächst ihre Eigenart,
Tracht und Sitten, ziemlich schnell ausgeben und mit der

Negrito-Weib (Luzän)
mit abgeplattctein Hinterkopfe und Narbentatuirung.

Gründung Repräsentanten verschiedener Stämme und Rassen
angesiedelt werden, um eben an Stelle der nationalen Ein
heit die religiöse, an Stelle der alten Blutfehden und Clan
feindschaft das Gefühl der Zusammengehörigkeit als „8ud-
&lt;1ito8 ckal Rey catolico“ zu setzen.

Unter diesen Gesichtspunkten ist es eine dringende Noth
wendigkeit, in letzter Stunde noch alles zu sammeln, was
ans den „UoArito xnro" Bezug hat. Der enge Kontakt
mit den bereits christianisirten Küstenmalaien allein ge
nügt, um den Ureingeborenen der Philippinen alle Eigenart
zn nehmen, ganz abgesehen davon, daß die Missionare und
Regierungsorgane bewußt auf dieses Endziel hinarbeiten.
Die beweglichen Windschirme, die früher allein den Negrito
vor den llnbilden der Witterung schützen mußten, sind
schon in vielen Theilen des Archipels soliden Hütten nach


